
STADTNOTIZEN

Das Land fördert die Schulsozialarbeit
in Ludwigshafen in diesem Jahr mit
302.940 Euro. Das haben die SPD-
Landtagsabgeordneten Anke Simon
und Heike Scharfenberger mitgeteilt.
Mit der Summe könnten zehn Stellen
an allgemeinbildenden und berufsbil-
denden Schulen in der Stadt finanziert
werden. „Schulsozialarbeiterinnen
und Schulsozialarbeiter leisten eine
wertvolle Arbeit an unseren Schulen“,
sagen die beiden SPD-Politikerinnen
und ergänzen: „Sie unterstützen und
begleiten Schülerinnen und Schüler
sowie deren Eltern bei schulischen
wie privaten Fragen.“ Gerade in Kri-
sensituationen seien sie als Ansprech-
partner sehr wichtig. Das Land unter-
stütze die Kommunen mit insgesamt
20 Millionen Euro pro Jahr in diesem
Bereich. |rhp/rxs

Oggersheim: 42-jährigen
Einbrecher erwischt
Ein 42-Jähriger hat am Mittwocha-
bend laut Polizei versucht, in einen
Imbiss am Schillerplatz einzubrechen.
Doch der Besitzer des Imbisses traf zu-
fällig auf den Einbrecher. Aus dem Ge-
bäude wurden keine Gegenstände ge-
stohlen. Der Besitzer brachte den Kri-
minellen anschließend persönlich zur
nahegelegenen Polizeiwache und
übergab ihn den Beamten. |rxs

Unbekannte stehlen
Roller in West
Ein Kleinkraftrad haben unbekannte
Täter laut Polizei zwischen Samstag
und Dienstag in West gestohlen. Der
Roller im Wert von 500 Euro war in
der Valentin-Bauer-Straße abgestellt.
Zeugenhinweise an die Polizei unter
Telefon 0621/963-2222. |rxs

300 000 Euro für
Schulsozialarbeit
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„Man muss einfach sprechen“

VON GERHARD BÜHLER

Wer den Namen der neuen Koordina-
torin der Malteser Interkulturellen
Begegnungsstätte (MiB) zum ersten
Mal liest, hat so seine Schwierigkei-
ten. Kerttu Taidre sei für Deutsche gar
nicht so leicht auszusprechen, räumt
die 42-Jährige ein, die ursprünglich
aus Estland stammt. Für ihre Arbeit
im Bereich der Integration sei das
aber durchaus ein Vorteil, weil sie
sich gut in die Situation der Zuwande-
rer einfühlen könne, hat sie festge-
stellt. Dass die von ihr organisierten
Projekte wegen der Corona-Pande-
mie nur online stattfinden können,
bedauert sie sehr und wünscht sich
den Tag der Wiederöffnung herbei.

Seit Ende 2019 gebe es in Ludwigs-
hafen die interkulturelle Begeg-
nungsstätte der Malteser, erzählt
Taidre. Eine feste Räumlichkeit zum
ständigen Treffen sei damit aber nicht
gemeint. Vielmehr würden Projekte
angeboten, bei denen sich Menschen
unterschiedlicher Herkunft und Kul-
turen kennenlernen. „Unser Ziel ist
es, Menschen mit und ohne ausländi-
sche Wurzeln in Ludwigshafen zu-
sammenzubringen“, sagt sie. Im di-
rekten Kontakt könnten Vorurteile
schnell abgebaut werden.

Als Corona noch nicht alles zum
Stillstand brachte, hat im August ein
erstes Graffiti-Projekt in Oggersheim
stattgefunden. Im Rahmen von zwei
Workshops haben sieben Jugendliche
aus fünf verschiedenen Herkunfts-
ländern unter Anleitung eines Graffi-
ti-Künstlers und Pädagogen den
Wänden eines Oggersheimer Trafo-
hauses ein frisches und buntes Ausse-
hen verpasst. Auch Wände des Come-
niuszentrums wurden bemalt.

Frauenprojekt geplant
Im November 2020 sei Kerttu Taidre
als neue Koordinatorin für Integrati-
onsarbeit dazu gekommen. Ihre Auf-
gabe sei es, Projekte zu organisieren
und zu kommunizieren, Kontakte zu
Partnern zu knüpfen und auch die
Fördermittel zu verwalten, erzählt
sie. Die Arbeit der MiB werde vom
Bundesministerium für Inneres, Bau
und Heimat finanziell unterstützt.

LEUTE IN LU: Kerttu Taidre stammt aus Estland und weiß daher gut, dass die Integration in einem
anderen Land nicht immer einfach ist. Inzwischen ist es ihr Beruf, Menschen aus unterschiedlichen
Kulturen zusammenzubringen. Dabei kann viel Schönes entstehen. Manchmal sogar Kunst.

Dass jetzt Projekte wegen des Lock-
downs nur online möglich sind, be-
dauert sie sehr. „Als Nächstes geplant
ist anlässlich des Internationalen
Frauentags im März der Fotowork-
shop ,Ein Bild sagt mehr als tausend
Worte’ über die Rolle der Frau“, kün-
digt sie eine Aktion in Kooperation
mit dem Frauencafé Ludwigshafen
an. Ihre Sichtweisen sollen die teil-
nehmenden Frauen statt mit Worten
vor allem mithilfe von Bildern dar-
stellen.

Auch bei einem weiteren künftigen
Projekt der MiB soll sich alles um Bil-
der drehen. Beim Fotowettbewerb
„Made in LU“ sollen alle Teilnehmer

in ihren Fotos zeigen, was sie mit Lud-
wigshafen assoziieren. „Wenn es
geht, sollen die großformatigen Bil-
der anschließend in den Stadtteilen
ausgestellt werden, möglichst nah bei
den Bewohnern“, wünscht sich die
42-Jährige. Die Planung sei aber noch
nicht fertig, räumt sie ein.

Ebenfalls wegen Corona pausieren
muss derzeit das „Sprachen-Café“ der
MiB, das im „Hausboot“ neben dem
Kulturzentrum Das Haus in der Stadt-
mitte beheimatet ist. Zum Ausgleich
sei die Aktion „Online-Tandem“ ge-
startet worden, bei der Migranten
und Einheimische online miteinan-
der plaudern können. Dabei seien Zu-

gezogene, Studierende und Geflüch-
tete bunt gemischt. „Um richtig
Deutsch zu lernen, muss man einfach
sprechen“, weiß Taidre aus eigener
Erfahrung.

Sie selbst hat nach ihrem Abi in Est-
land in der Zeit als Au-pair-Mädchen
in Freiburg Sprachpraxis bekommen.
„Elf Tandems haben wir schon, su-
chen aber noch Leute, die ein- bis
zweimal die Woche Lust haben, sich
zu unterhalten“, lädt sie Interessierte
zur Teilnahme ein.

Als sie in der Schulzeit in Estland als
Fremdsprache Englisch oder Deutsch
zur Auswahl hatte, habe sie lieber
Deutsch gelernt. „Anfang der 1990er-
Jahre nach dem Zerfall der Sowjet-
union konnten wir in Estland deut-
sches Fernsehen per Satellit empfan-
gen und haben viel TV geguckt“, er-
zählt Taidre. Das förderte die Sprach-
kenntnisse und ihr Interesse an
Deutschland. Für die nötige Deutsch-
prüfung bei ihrer Bewerbung für ein
Pädagogik-Studium in Freiburg und
Berlin habe sie daher schon eine gute
Basis besessen, erzählt die Estin, die
neben ihrer Muttersprache, die
sprachlich eng mit dem Finnischen
verwandt ist, und Deutsch auch Eng-
lisch und etwas Russisch spricht.
Nach dem Studium ging es im Jahr
2006 erst einmal wieder zurück nach
Estland. Bis sie 2018 einen Job im Päd-
agogik-Bereich in Heidelberg bekom-
men habe, sagt Taidre, die noch in Ep-
pelheim wohnt.

Im vergangenen Jahr kam sie zum
Malteser Hilfsdienst, der mit der ka-
tholischen Diözese in Speyer verbun-
den ist. Für die Orientierung in die
Pfalz und nach Ludwigshafen hat viel-
leicht auch ihr Freund gesorgt, der in
Ruchheim lebt, wie sie verrät. Gefragt
nach Ludwigshafen, fallen ihr die Ad-
jektive bunt und vielfältig ein. Sie
schwärmt von der Parkinsel und der
Promenade am Rhein. Überhaupt ge-
höre das Reisen zu ihren liebsten
Hobbys. Was hoffentlich bald wieder
möglich sein wird.

NOCH FRAGEN?
Ausführliche Infos zur Malteser Interkultu-
rellen Begegnungsstätte und den Projek-
ten gibt es im Netz unter der Adresse
www.malteser-bistum-speyer.de.

„Wo bleibt da die Menschlichkeit?“
VON GERHARD BÜHLER

In einem Drogeriemarkt in Rhein-
gönheim muss eine ältere Kundin
dringend auf die Toilette. Eine Kun-
dentoilette gibt es dort nicht. Und
eine Mitarbeiterin untersagt ihr, das
Personal-Klo zu benutzen. Das hat
entwürdigende Konsequenzen für
die 65-Jährige. Auf Anfrage der
RHEINPFALZ hatte die Marktleitung
das Verhalten der Angestellten in-
zwischen bedauert.

Sie gehe trotz einer starken Gehbe-
hinderung immer noch alleine ein-
kaufen, um sich selbst zu versorgen,
schickt die Gartenstädterin Gabriele
Ewert im Gespräch mit der RHEIN-
PFALZ voraus. Und das, obwohl sie
sich nur noch mit Hilfe von Krücken
fortbewegen könne. Um einige not-
wendige Dinge zu kaufen, habe sie am
vergangenen Samstag mit ihrem Auto
den Rossmann-Drogeriemarkt in
Rheingönheim aufgesucht. Da sie mit
den Gehhilfen sehr langsam sei, brau-
che ein größerer Einkauf seine Zeit.
Nach einer Stunde habe sie bemerkt,
dass ihre Blase drückt. Sie habe eine
junge Mitarbeiterin höflich gefragt,
ob sie ausnahmsweise eine Toilette
benutzen dürfe, weil sie dringend
aufs Klo müsse. Die junge Frau sei
weggegangen, um nachzufragen.

WAS LESER ÄRGERT: Wie einer 65-Jährigen verweigert wurde, ausnahmsweise die Personaltoilette zu benutzen

Die Mitarbeiterin sei kurz darauf
zurückgekehrt und habe empört ge-
sagt: „Nein, das machen wir nicht, aus
hygienischen Corona-Gründen.“ Gab-
riele Ewert habe gefragt, was sie nun
tun soll. „Da zuckte sie mit den Schul-
tern“, erzählt die 65-Jährige, die vor
einem schlimmen Unfall als Intensiv-
Krankenschwester gearbeitet hat. Da-
bei habe sie sogar angeboten, die Toi-
lette nach der Benutzung wieder zu

desinfizieren. Auch das habe man ab-
gelehnt.

Der zunehmende Drang in der Bla-
se und ihre Langsamkeit mit den Geh-
hilfen hätten ihr nicht erlaubt, in der
Umgebung weiter nach einer Toilette
zu suchen. Sie sei daher ohne ihren
Einkauf so schnell es eben ging raus
aus dem Drogeriemarkt, rein ins Auto
und habe auf dem ersten Feldweg au-
ßerhalb Rheingönheims und nur not-

dürftig gedeckt von der Autotür ihre
Notdurft bei eisiger Witterung auf
freiem Gelände verrichtet. Sie sei
nach dieser Aktion fix und fertig nach
Hause gekommen.

„Ich war wütend, das ist mir total
nachgegangen. Wo bleibt da die
Menschlichkeit?“, fragt die Garten-
städterin mit Emotionen zwischen
Zorn und Traurigkeit. Sie frage sich,
ob es rechtens sei, dass Geschäfte ei-
nem Menschen wegen Corona die Be-
nutzung der Toilette verweigern. Sie
sieht hier eine größere Anzahl älterer
und behinderter Menschen betroffen,
die tagtäglich ähnliche Situationen
erleben könnten.

Auf Nachfrage der RHEINPFALZ
beim Rossmann-Drogeriemarkt in
Rheingönheim versichert Marktleite-
rin Melanie Knaup, dass sie selbst zu
diesem Zeitpunkt nicht im Markt war.
„Normalerweise dürfen wir Kunden
nicht auf die Personaltoilette lassen.
Im Notfall machen wir aber bei Kin-
dern und älteren Leuten mal eine
Ausnahme“, erläutert sie die gängige
Praxis – an die sich die Mitarbeiterin-
nen an diesem Nachmittag jedoch
nicht gehalten haben. „Dass das pas-
siert ist, tut mir leid. Ich möchte mich
bei der Dame gern persönlich ent-
schuldigen“, betont die Marktleiterin
und kündigt auch ein Gespräch mit
den Mitarbeiterinnen an.

Viele Unsicherheiten in der Risikogruppe
Menschen mit Behinderung oder ei-
ner psychischen Erkrankung bei
Problemen am Arbeitsplatz helfen –
das hat sich der Berufsbegleitende
Dienst zur Aufgabe gemacht. Und
das auch in Pandemie-Zeiten.

307 Menschen mit gesundheitlichen
Problemen hat der Berufsbegleitende
Dienst eigenen Angaben zufolge im
Jahr 2020 kostenlos beraten. Er ist
nicht nur zuständig für Arbeitnehmer
in Ludwigshafen, sondern auch in
Frankenthal, Speyer und im Rhein-
Pfalz-Kreis. Auch Betriebe können
sich dort mit ihren Fragen melden. Im

Berufsbegleitender Dienst hilft Erkrankten bei Streit oder Problemen am Arbeitsplatz
vergangenen Jahr konnte in 75 Pro-
zent der Fälle den Menschen dabei
geholfen werden, ihren Arbeitsplatz
zu erhalten, berichtet Meike Gottin-
ger, Einrichtungsleiterin der Fach-
dienste für Arbeit und Integration bei
der Evangelischen Heimstiftung
Pfalz, zu der der Berufsbegleitende
Dienst gehört. „Gerade, da das Jahr
2020 für uns alle ein außergewöhnli-
ches Jahr war, ist dieses Ergebnis sehr
bemerkenswert“, sagt Gottinger.

So gab es während des ersten Lock-
downs nur Beratung per Telefon oder
Video. „In dieser Zeit gab es bei unse-
ren Klienten viele Unsicherheiten, da

viele ja auch zur Risikogruppe gehö-
ren“, berichtet Gottinger – zumal
nicht alle Betroffenen im Homeoffice
arbeiten können. Als Beispiel nennt
sie Menschen, die im Gesundheitswe-
sen beschäftigt sind, aber wegen ei-
ner chronischen Erkrankung zur Risi-
kogruppe gehören. Nicht immer hät-
ten zufriedenstellende Lösungen ge-
funden werden können. Im Sommer
konnte der Berufsbegleitende Dienst
die Klienten vorübergehend wieder
persönlich empfangen – natürlich un-
ter Einhaltung der Hygiene-Vorga-
ben. Auch der Zugang zu den Betrie-
ben war wieder einfacher möglich.

Wenn das Ergebnis der Beratung
zeigt, dass eine Weiterbeschäftigung
im bisherigen Betrieb nicht möglich
ist, sucht der Berufsbegleitende
Dienst gemeinsam mit den erkrank-
ten oder behinderten Menschen nach
Alternativen. Die Beratung wird aus
Mitteln der Ausgleichsabgabe vom
Landesamt für Soziales, Jugend und
Versorgung finanziert. |rxs

NOCH FRAGEN?
Der Berufsbegleitende Dienst mit Sitz in
der Mundenheimer Straße 209 in Süd ist
telefonisch zu erreichen unter 0621/510011
oder per E-Mail an fai.lu@evh-pfalz.de.

Die Freien Wähler (FWG) fordern er-
neut, den Hauptbahnhof als alternati-
ven neuen Standort für Stadtmuseum
und Stadtarchiv zu prüfen. Von Stadt
und Hafenbetrieben geplant ist aller-
dings ein Umzug in die Rhenushalle
an der Lagerhausstraße in Süd. Auch
der Stadtrat hatte sich im vergange-
nen Jahr dafür ausgesprochen, der
Vertrag ist jedoch – wie berichtet –
noch nicht unterschrieben.

Für den Hauptbahnhof spricht laut
FWG, dass er verkehrsgünstig gelegen
ist. Auch das laufende Programm zur
Aufwertung von Infrastrukturen der
Bahn könnte dabei gute Unterstüt-
zung leisten, sagt Thorsten Portisch,
Mitglied des Kulturausschusses für
die FWG. Zudem würde der Haupt-
bahnhof dadurch aufgewertet. Dass
bereits Kosten in die Planungen am
anderen Standort geflossen sind, ist
für die FWG „kein vernünftiges Argu-
ment“, daran festzuhalten. Auch sei
im Hauptbahnhof mit der genealogi-
schen Sammlung der Stiftungsfamilie
BSW & EWH bereits eine Kulturein-
richtung untergebracht. |rxs

FWG: Stadtarchiv in
den Hauptbahnhof

In der CDU Mundenheim wird nach
Angaben der Partei „mit Stirnrun-
zeln“ die Diskussion um neue Bau-
projekte in der Stadt beobachtet. „Ne-
ben der Sachfrage geht es da ja auch
ganz grundsätzlich um die Frage, wie
man miteinander umgeht“, erklärt
der Vorsitzende Jan Sommer: „Es
kann nicht sein, auf Biegen und Bre-
chen Geschosswohnungen zu bauen,
ohne auf die Interessen der Anwoh-
ner Rücksicht zu nehmen.“

Ein ernsthafter und ergebnisoffe-
ner Dialog mit den Bürgern sei für die
CDU selbstverständlich. In Munden-
heim muss Sommer zufolge zum Bei-
spiel in absehbarer Zeit entschieden
werden, welche Bebauung an die
Stelle der nicht mehr benötigten Not-
unterkünfte in der Flur- und Krops-
burgstraße treten soll. „Wir als CDU
fordern, dass die Anwohner dort nicht
vor vollendete Tatsachen gestellt
werden, sondern dass verschiedene
Planungsalternativen frühzeitig und
ergebnisoffen mit der Bürgerschaft
diskutiert werden.“ Die Christdemo-
kraten sprechen sich an dieser Stelle
für Reihenhäuser nach dem Vorbild
der Ebernburgstraße aus. Zur Begrün-
dung sagt die Vize-Vorsitzende Ros-
witha Göbel: „Wir brauchen auf dem
Mundenheimer Wohnungsmarkt
dringend ein besseres Angebot für Fa-
milien mit mittlerem Einkommen.
Das soziale Gefüge muss ausgewogen
sein.“ Sommer ergänzt: „Zudem muss
die Infrastruktur wie Schulen und Ki-
tas gesichert sein.“ |evo

Bauprojekte: CDU
fordert Diskussion
mit Bürgern

lud_hp18_lk-stadt.02

AUF EINEN BLICK

NOTRUFE
Polizei 110
Feuerwehr 112
Giftnotrufzentrale 06131 19240
Telefonseelsorge 0800 1110111
Ärztlicher Bereitschaftsdienst 116117
Behördenrufnummer 115
Rettungsdienst 112
Technische Werke 0621 505-1111

APOTHEKEN
Lu-Maudach: Pasadena-Apotheke,

Grünstadter Straße 4, 0621 556675.
Lu-Mundenheim: Fortuna-Apotheke,

Oberstraße 1, 0621 575374.
Mutterstadt: Blockfeld-Apotheke, Block-

feldstr. 14, 06234 929450.

ZAHNARZT
Notdienst, Fr 19 bis Mo 6 Uhr: Facharzt-

zentrum, Ma, Collinistr. 11.

IMPRESSUM
DIE RHEINPFALZ

Ludwigshafen
Bezirksverlagsleiter: Uwe Richter
LOKALREDAKTION
Redaktionsteam:
Steffen Gierescher (ier, verantwortlich), Michael
Schmid (mix, Stellvertreter), Britta Enzenauer (btw),
Constanze Junk (cju), Antje Landmann (jel), Ulrike
Minor (umi), Marek Nepomucky (mne), Axel Nickel
(ax), Doreen Reber (doo), Rebekka Sambale (rxs),
Oliver Seibel (os), Nicole Sperk (heß), Christiane Vo-
pat (evo), Sven Wenzel (svw)

GOTTESDIENSTE

Da wegen der Corona-Pandemie viele
Gottesdienste in Ludwigshafen und
dem Landkreis gar nicht oder nur in
verkürzter Form stattfinden, verzich-
ten wir auf unsere wöchentliche Got-
tesdienst-Übersicht. Nähere Informa-
tionen zu den Gottesdiensten gibt es
in den jeweiligen Gemeindebüros
und im Netz auf den Internetseiten
der Kirchen: www.kath-dekanat-lu.de
und www.ekilu.de. |rhp
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In den heutigen Frühstunden bewe-
gen sich die Temperaturen erneut
zwischen frostigen -12 und -10 Grad.
Tagsüber stellt sich dafür aber herrli-
cher Sonnenschein ein. Die Höchst-
werte bewegen sich nachmittags bei
-2 bis 0 Grad. Der Wind weht lebhaft
und in höheren Lagen auch teils un-
angenehm böig aus Nordost, was das
subjektive Kälteempfinden verstärkt.
Die Luft kühlt sich in der kommenden
wolkenlosen und somit sternenkla-
ren Nacht erneut auf etwa -13 bis -11
Grad stark ab. Am Samstag und Sonn-
tag stellt sich dann unter dem vor-
herrschenden Hochdruckeinfluss
sonnige aber zugleich auch trocken-
kalte Witterung ein. Die Höchstwerte
liegen um die 0 Grad. Am Montag gibt
es einen Wetterumschwung mit dich-
ten Wolken sowie Schnee oder
Schneeregen.

Heute vor einem Jahr: Stark bewölkt
mit Schauern, windig bei 7 Grad.

Quelle: Klima-Palatina/Maikammer
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Heute scheint
die Sonne

Kerttu Taidre arbeitet seit 2018 in der Region, zunächst in Heidelberg, jetzt in
Ludwigshafen. FOTO: PRIVAT

Kundentoiletten gibt es in dem betroffenen Drogeriemarkt nicht. In Ausnah-
mefällen dürfen Kinder oder ältere Menschen aber die Personaltoilette nut-
zen – eigentlich zumindest. SYMBOLFOTO: J. BÜTTNER/DPA

In der Flur- und Kropsburgstraße
soll gebaut werden. ARCHIVFOTO: KUNZ
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